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See, der Beseitigung und Errichtung
von Badestegen, Renaturierungen
sowie notwendigen Ausbaggerungen. 

Auch für den Natur- und Denk -
malschutz sowie vor allem für die
Forschung hat die Neuvermessung
wichtige Impulse für die Beant wor -
tung neuer Fragen gesetzt. So sind
zwei For schungsvorhaben auf Basis
der Tiefen schärfe-Daten auf den Weg
gebracht worden (siehe Seite 2). Und
sicher lich werden die runden Struk -
turen unbekannter Herkunft, die an
verschiedenen Uferstellen entdeckt
wurden, die Wissenschaftler auch in
Zukunft beschäftigen, genauso wie die
vielfältigen Pockmarks an den Hängen
des Seebeckens. Die Kar tie rung der
Unterwasserwelt in bisher nie dage-
wesener Detailgenauigkeit hat zudem
zu einer weiteren unerwarteten Er -
kennt nis geführt: Die Aufar beitung der
mehr als sechs Millionen Daten -
punkten aus Tiefen jenseits der 250-
Meter-Marke hat dazu geführt, dass

man jetzt weiß: Der Bodensee ist
maximal 251,14 Meter tief –

und nicht 253,55 Me ter,
wie die letzte Ver -

messung im Jahr 1990
ergeben hatte (siehe Seelexikon auf
Seite 6). 

Infos, Bilder und Videos:
www.tiefenschaerfe-

bodensee.de

Canyonartige Rinnen, riesige „Rippel“
im flachen Wasser, kreisrunde Gas -
trichter, so genannte Pockmarks,
Grund wasserzutritte, mittelalterliche
Bauwerke, Schiffwracks: das jetzt ab -
geschlossene Forschungsprojekt „Tie -
fen schärfe – Hochauflösende Ver -
messsung Bodensee“ hat viele Ge -
heimnisse am Grund des Bodensees
ans Tageslicht gebracht. Ganz abgese-
hen davon, dass nun ein eindrucksvol-
les Unterwasser-Geländemodell des
gesamten Seebeckens zur Verfügung
steht, das in bisher nicht gekannter
Detailgenauigkeit selbst feinste Struk -
turen am tiefen Seegrund und in der
Flachwasserzone offenbart. 

Begonnen hatte das  612.000 Euro
teure Projekt im November 2012.
Finanziert wurde es – mit maßgeb-

licher Unterstützung durch die EU im
Rahmen des Interreg-IV-Pro gramms –
von der Internationalen Gewässer -
schutz kommission für den Bodensee
(IGKB). Daran beteiligt war unter
Federführung des Instituts für Seen -
forschung eine ganze Reihe von
Projektpartnern. Die Ergebnisse der
Vermessung des Sees mit dem Fächer -
echolot vom Schiff aus und dem flug-
zeugbasierten Laserscanner wurden
nun der Öffentlichkeit vorgestellt. Die
anschaulich in Gelände modellen auf-
gearbeitete riesige Datenmenge hat
den Behörden nun eine wichtige Basis
für künftige Entscheidungen geliefert.
So wird eine bessere Planung und
Beurteilung vieler wasserbaulicher
Maßnahmen möglich: vom Bau von
Wassereinleitungen in und aus dem

Das Unterwassermodell des
Sees in Richtung Konstanzer
Bucht und Überlinger See
(rechts); im Hintergrund links
erstreckt sich der Untersee.

Geheimnisse der Unterwasserwelt gelüftet

Das Forschungsprojekt „Tiefenschärfe“ hat viele neue und für den Schutz des
Sees wichtige Erkenntnisse über die Verhältnisse am Seeboden gebracht.



An verschiedenen Stellen fließen ver-
mutlich unter seeische Quellen in den
See. Das Forschungsprojekt „Seezei -
chen“ ist ihnen jetzt auf der Spur.

Die Neuvermessung des Boden sees
im Rahmen des Projekts „Tie fen -
schärfe“ hat einige handfeste Über -
rasch ungen ge lie  fert. Dazu zählen vor
allem mutmaßliche Grundwas -
ser eintritte an verschiedenen
Stellen des Sees. Diese waren
bisher weitgehend unbekannt.
Ent sprechende Struk  turen –
rundliche Vertiefungen, von
denen aus deutliche Rin nen in
die Tiefe führen – sowie weitere
Hinweise, wie etwa Stellen mit
anderen Wasser temperaturen finden
sich vor allem an den steilen nörd-
lichen Ufer des Über linger Sees, aber
auch vor Meersburg sowie in der
Nähe von Bregenz. 

Diese mutmaßlichen Quellen
könnten sozusagen Fenster zum
Grund was  ser des Umlan des darstel-
len. Damit könnten auch die im
Grund wasserleiter ent haltenen Stoffe
in den See gelangen, bei spielsweise
Nähr stoffe, aber auch Schad stof fe wie
Agrar  che mi kalien.
Oder Chemi kalien,
die bei der Suche
nach un kon vention -
ellen Gas lager stätten
für das Aufbrechen
des Gesteins im Un -
ter grund (Fracking)
ein gesetzt werden.
Dieses wird derzeit
im unmittelbaren
Ein zugs ge biet des
Sees nicht durchge-
führt. Doch angesichts der dort vermu-
teten Schiefer gas-Vorkom men gibt es
wirtschaftliche Interes sen an deren
Ausbeutung, gegen die sich die
Internationale Gewässerschutz kom -
mis sion (IGKB) bereits mehrfach dezi-
diert ausgesprochen

Vor diesem Hintergrund, aber auch
um generell mehr über die hydro lo gi -
schen Beziehungen zwischen Grund -
wasservorkommen und See zu erfah-
ren, hat im Frühsommer 2015 das
Verbundprojekt „See zeichen“ seine
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Grundwassereintritte
werden erforscht

Arbeit aufgenommen. Es soll die ver-
muteten Grundwasserzutritte näher er -
kunden, wobei sich die unterschied-
lichen Eigen schaften von Grund- und
See wasser mit Hilfe mehrerer Para -
meter erfassen lassen. So erlau ben eng
nebeneinander liegende Temperatur -
sen so ren Rück schlüs se über die räum -
liche Verteilung der möglichen
Quelle. Zusätz liche Hinweise geben
die Leitfä hig keit als Maß für die
Gesamtheit der im Wasser enthaltenen

Inhaltsstoffe, Spu ren -
gase wie Ra don und
Methan, Nähr stoffe
so wie Metalle, die in
unterschiedlichen
Kon zen tratio nen in
der Quelle und im
See vorhanden sind.
Und noch eine wei-
tere Analyse liefert
wichtige Daten: die
Zu sam men setzung
der Wasserstoff- und

Sauer stoffisotope im Quellwas ser. 
Das umfangreiche Ar beits pensum

des mit 1,2 Millionen Euro vom deut-
schen Bundesfor schungs ministerium
geförderten Projekts teilen sich mehre-
re Institutionen, darunter die Univer -
sitäten Bayreuth und Braunschweig,
die Bodensee-Wasserversorgung so -
wie die Stuttgarter Ingenieur gesell -
schaft Prof. Kobus und Partner. Die
Koordination des bis Ende März 2018
dauernden Projekts liegt beim Langen -
argener Institut für Seen forschung.

An dieser Stelle am Überlinger See sind mehrere der vermu-
teten Grundwasserzutritte zu erkennen.    Bild: Tiefenschärfe

Neues Uferprojekt

Die Neuvermessung des Bodensees
im Uferbereich hat eine wertvolle
Datenbasis für weitergehende Un -
ter suchungen in diesem hochsensi-
blen Lebensraum geliefert. So kann
nun das im April 2015 gestartete
Forschungsvorhaben „HyMoBio -
Stra tegie“ auf den Erkenntnissen
des Projekts „Tiefenschärfe“ auf-
bauen. Ziel der neuen Mess- und
Untersuchungskampagne ist es,
Daten und Handlungsem pfeh lun -
gen für einen nachhaltigen Gewäs -
serschutz am Bodensee zu liefern.
Koordiniert wird das Projekt vom
Limnologischen Institut der Uni ver -
sität Konstanz. Daran beteiligt sind
eine ganze Reihe von For schungs -
institutionen und Behörden. 

Untersucht wird unter anderem,
welche Effekte Ufermauern auf die
benachbarten Lebensräume haben
und was man gegen deren nachtei-
lige Auswirkungen tun kann. So
wurden beispielweise im Bereich
archäologischer Fundstätten Sedi -
mente abgetragen – und zwar in
einer Größenordnung von bis zu
einem Meter. Daher stehen nun die
Auswirkungen solcher Bauwerke,
aber auch anderer Faktoren, auf
den Stoffhaushalt des Sees sowie
auf Tiere, Pflanzen und Kultur stät -
ten im Fokus dieses auf drei Jahre
angelegten Forschungsprojekts.

Vom Forschungsschiff Kormoran aus wer-
den mit dem Fächerecholot am Bug Struk -
turen am Seeboden untersucht.   Foto: ISF
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Es war schon ein merkwürdiger An -
blick: Ende Juni, Anfang Juli 2015 war
der Bodensee etwa drei Wochen lang
milchig-grün. Damit glich er eher
einem grünlichen Gletschersee als
einem klaren und reinen Alpensee.
Die Ähnlichkeit zu einem von der
sogenannten Gletschermilch getrüb-
ten Bergsee war tatsächlich gegeben,
weil die Ursache für die Trübung ganz
ähnlich war: In einem Gletschersee
sorgen die mikroskopisch kleinen
Partikel, die der Gletscher vom
Untergrund abhobelt und die dann
vom Schmelz wasser in den See ge -
schwemmt werden, für das milchig-
trübe Aussehen. Das im Wasser ent-
haltene feine Ge steins mehl sorgt
dafür, dass vom einfallenden Son -
nenlicht nur die blaugrünen Anteile
reflektiert werden – entsprechend
erscheint der ganze See blaugrün. 

Am Bodensee führen allerdings
nicht winzige Gesteinspartikel für das
trübe Aussehen, sondern kleinste
Kalkkris talle (Kalziumkarbonat).

Dieses sogeannte Calcit entstand
dabei auf natürlichem Wege durch
einen Prozess, den die Seenkundler
biogene Entkalkung nennen. Wenn
Wasser pflan zen oder pflanzliches
Plankton im Zuge der Photosynthese
Kohlendioxid verbrauchen, dann
muss dieses Gas nachgeliefert wer-
den. Da es nicht in ausreichendem
Maße aus der Luft kommen kann,
wird es aus Kalziumhydrogenkarbonat
nachgeliefert. Dabei entsteht Kalzium -
karbonat, das winzige Kristalle im

Als der Bodensee
grün war

Die Ölwehr wird 
aufgerüstet
Vier Ölwehrstützpunkte gibt es in
Baden-Württemberg: Zusätzlich zu
ihrem normalen Dienst übernehmen
die Freiwilligen Feuerwehren Frie -
drichs hafen, Konstanz, Radolfzell und
Überlingen Einsätze auf dem Boden -

seee, wenn es gilt, Ölunfälle und
andere Schadenfälle zu bekämpfen.
Hierfür sind diese Ölwehren nun mit
vier Gerätewagen und vier Mehr -
zweck booten ausgerüstet worden. Die
verbesserte Ausrüstung ist eine unab-
dingbare Voraussetzung, um ausgelau-
fenes Öl zu beseitigen oder andere
Aufgaben im Bereich der Gefahren -

abwehr zu bewältigen. Dazu zählen
die Beseitigung von Hindernissen für
die Schifffahrt und Gefahren für Brü -
cken und Uferbauwerke, die Hoch -
wasserereignisse mit sich bringen,
etwa Treiholzfelder. Aber auch bei
Such- und Bergungsfällen sowie in der
Seenotrettung sind die Mann schaften
der Öl- und Gefahrenabwehr tätig. 

Ein Jetantrieb, der seine Kraft von
einem 120 kW starken Dieselmotor
erhält, bringt das 6,50 Meter lange
und 2,45 Meter breite Ölwehr-
Mehrzweckeboot auf eine Geschwin -
dig keit von 40 Stundenkilometer. Mit
einem Tiefgang von nur 40 Zentimeter
und einer absenkbaren Bugklappe
kann das Boot auch im flachen Wasser
operieren. Samt Wasserwerfer und
weiterer Ausrüstung sowie dem gelän-
degängigem Trailer summierte sich der
Stückpreis auf rund 140.000 Euro. Die
dazugehörigen MAN-Lastwagen mit
Ladekran – er erlaubt, die Boote auch
ohne Slipanlage ins Wasser zu beför-
dern – und weiterer Sonderausstattung
kosteten rund 270.000 Euro pro Stück.

Wasser bildet und allmählich zu
Boden sinkt. 

Für die hohe Photosyntheserate
sorgten Kieselalgen, insbesondere die
sternförmige Asterionella formosa und
die in Bändern zu sam mengelagerte
Fragilaria crotonensis. Beide Faktoren
– die intensive Kiesel algenblüte und
die dadurch hervorgerufene Bildung
feinster Kalzit kristalle – waren für die
grünlich-trübe  Färbung verantwort-
lich. Für das Ökosystem See lag dieses
Ereignis im natürlichen Rahmen.

Etwa drei Wochen lang war der See im Frühsommer 2015 grün. Foto: Blank 

Übergabe der neuen Ölwehrgeräte: Kreisbrandmeisterin Bettina Koberstein, Abgeordneter Ulrich
Müller, Oberbürgermeister Andreas Brand, Abgeordneter Martin Hahn, Innenminister Reinhold Gall,
Ministerialdirektor Helmfried Meinel sowie Louis Laurösch, Kommandanten des Friedrichshafener
Ölwehrstützpunktes (von links nach rechts) Foto: Gorber
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Entlang der gesamten Rhein vor -
streckung soll eine ganze Reihe von
Maß nahmen den Mündungs bereich
ökologisch aufwerten.

Wer im Winter am Rhein entlang bis
zur Mündung geht, dem werden die
unzähligen Enten auffallen, die ent-
lang des Damms zur sogenannten
Lagune im Bodensee schwimmen.
Auch in der Lagune selbst, einem klei-
nen, von Dämmen umgebenen See,
halten sich oft zahlreiche Wasservögel
auf. Unübersehbar sind auch die
Spuren, die Biber an den kleinen
Stämmen hinterlassen haben. Und mit
viel Geduld und etwas Glück kann
man im Winter auch eine Rohr -
dommel beobachten, die gut getarnt
in dem schmalen Schilfgürtel am
Rhein entlang nach Futter sucht. 

Die Mündung des Alpenrheins ist
im Zuge der sogenannten Rheinvor -
streckung in den vergangenen Jahr -
zehnten in den Bodensee hinaus ver-
legt worden. Dadurch konnte die
Verlandung der Bregenzer und
Fußacher Bucht östlich der Mündung
mit Sedimenten, die vom Rhein in den
Bodensee eingetragen werden, wir-
kungsvoll gebremst werden.
Gleichzeitig stellen eine Reihe ökolo-
gischer Maßnahmen sicher, dass die-
ser wertvolle Lebens raum erhalten
bleibt. Im großen Naturschutzgebiet

Rheindelta zählt die Mündung selbst
als europäisches Natura-2000-Schutz -
gebiet zu den wertvollsten Lebens -
räumen. Im Winter 2007/2008 sowie
2013/2014 wurde dieses Gebiet durch
eine Reihe an Maß nahmen ökologisch
aufgewertet. So sollen Schilfinseln im
Flachwasser bereich, kleinere Neben -
ge wäs ser und fischökologische Ver -
bes serungen am Bodenseeufer Was -
ser tieren neue Lebensräume sichern. 

In den vergangenen Jahren mus-
sten zudem die Überschwemmungs -
flächen am Rande des Flusses, die
sogenannten Vorländer, von Sedimen -
ten befreit werden, die sich dort abge-
lagert hatten. Dies betraf den gesam-
ten Rheinabschnitt von der Einmün -
dung der Ill bis zur Mündung in den
Bodensee. Dazu wurden Bäume und
Sträucher am flussseitigen Ufer ent-
fernt und das Material, das sich dort

Die Rheinmündung
wird naturnaher

abgelagert hatte, abgetragen. Die mit
Wurzeln durchsetzten Sedimente wur-
den für ökologische Verbesserungen in
der Rheinvorstreckung verwendet.
Da nach kann sich die Natur wieder
für einige Zeit frei entfalten, bis die
notwendigen Unterhal tungmaß nah -
men wiederholt werden müssen.  

Im Bereich der Rheinvorstreckung
selbst sollen in den nächsten Jahren
weitere ökologische Maßnah men die
Entwicklung der Mündungs landschaft
begleiten. So wer den etwa 200.000
Kubikmeter Material, das aus dem
Rheinvorland an fällt, in die neuge-
schaffenen ökologischen Flächen see -
seitig entlang der Vorstreckung einge-
baut. In der Vorstreckung selbst sollen
unter anderem vier Buh nen, also quer
zum Ufer verlaufende Stein rie gel, ins-
besondere Fischen zusätzlichen Le -
bens- und Fortpflanzungsraum bieten.

Die Rheinvorstreckung ist ein bedeutsamer Lebensraum.

Der Steinach geht es viel besser

Bis zum Mai 2014 hatte die Steinach
über weite Strecken im Jahr eine
schwere Last zu tragen: Bis zu 80
Prozent ihres Wassers stammte bei
Niedrigwasser aus gereinigtem Ab -
wasser. Obwohl die Kläranlage gute
Arbeit leistet, ließ die Wasserqualität
der Steinach zu wünschen übrig.
Daher wird seit Juni 2014 das gerei-
nigte Abwasser der Kläranlage Hofen
der Stadt St Gallen zur Klär an lage
Morgen tal in Steinach transportiert.
Zusam men mit deren gereinigtem Ab -
wasser wird es dann über eine neue
See leitung direkt in den Bo densee
geleitet, wo es sich in 26 Meter Tiefe
mit dem Seewasser vermischt. 

Der Steinach hat dies sehr gehol-
fen – die Gewässerbiologen sprechen
von „ausnahmslos positiven Auswir -
kungen“. Die Wasserqualität hat sich
stark verbessert, auch die Abfluss -
mengen sind viel gleichmäßiger. Für
die in der Steinach lebenden Wasser -
tiere haben sich die Bedingungen also
erheblich verbessert. Für den See
selbst, so versichern Seenfachleute,
er geben sich keine negativen Auswir -
kungen. Im Mündungsbereich der
Steinach ist das Seeufer nun sogar
deutlich weniger belastet. Derzeit ist
auf der Kläranlage Morgental für das
Abwasser beider Kläranlagen eine
gemeinsame Ozonierungsanlage in
Projektierung, um Mikroverun reini -
gun gen zu eliminieren. 

Die Steinach, die am westlichen Ende der
Rorschacher Bucht in den Bodensee mündet,
ist nun frei von Abwasser.           Bild: AfU SG
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Erdoberfläche und damit auch von
Seen. Der Satellit Sentinel-2 zum
Beispiel ermöglicht im Monat acht
Messungen über dem Bodensee -
gebiet. Aus dem Weltall können dabei
zahlreiche Informationen abgerufen
werden, so zum Beispiel über die

Temperaturen an der Wasserober -
fläche und der Eisbedeckung der
Seen, aber auch über die Sichttiefe
und den Chlorophyllgehalt des Was -

Editorial 

Die Untersuchung von Seen ist auf-
wendig: Man muss die ausgewählten
Probestellen in Seemitte und im Ufer -
bereich regelmäßig mit
dem Schiff oder Boot
anfahren, um vor Ort zu
messen – etwa die Wasser -
temperatur oder den Sauer -
stoffgehalt – und dann
Wasserproben zu nehmen,
die anschließend im Labor
analysiert werden. Ein
solch umfangreiches Mess -
programm kann aus Zeit-
und Kostengründen nicht
an jedem See durchgeführt werden. 

Allerdings liefern verschiedene
Satelliten, die im Weltall um die Erde
kreisen, interessante Daten von der

Seenuntersuchung mit
Hilfe von Satelliten

Zwei große Forschungsvorhaben
wurden in diesem Jahr abgeschlos-
sen: „Tiefenschärfe“, die Neuver -
messung des Bodensees, und
„KlimBo“, das die Folgen des Klima -
wandels auf den Bodensee unter-
sucht hat. Beide Projekte dienten vor
allem auch dem vorbeugenden
Schutz des Sees. Genau dies ist das
oberste Ziel, das sich die In ter na -
tionale Gewässerschutzkommission
für den Bodensee (IGKB) gesetzt hat,
die an beiden Fo schungsvorhaben
maß geblich beteiligt war. Und auch
die nun begonnenen beiden Fol ge -
projekte werden der IGKB wichtige
Erkenntnisse für ihre zukünftige
Arbeit liefern: das Projekt „See zei -
chen“ soll das Aus maß von Grund -
wasserzutritten im See und deren
Einfluss auf die Verhältnisse im
gesamten Wasser körper erforschen;
und „HyMoBio Strategie“ wird Hin -
weise für einen besseren Schutz der
hochsensiblen Uferzone liefern. 

Nicht zuletzt diese umfangrei-
chen Forschungsarbeiten zeigen,
dass die IGKB mehr denn je eine
wichtige Gemeinschaft für den
Gewässerschutz am Bodensee ist.
Denn nur wenn alle Anliegerstaaten

rund um den See zusammenarbei-
ten, können die Erkenntnisse und
An regungen der Experten auch in
die Tat umgesetzt werden. Davon
profitieren dann viele: Fachbe hör -
den genauso wie alle, die am See
wohnen oder als Touristen die
Schönheiten dieses einmaligen
Lebens raumes genießen. 

Dazu gehört, dass alles getan
wird, um den See frei von Schad -
stoffen zu halten und somit auch das
Ökosystem zu bewahren. Das ist der
IGKB auch im Hinblick auf die
Schifffahrt ein Anliegen. Die
Richtlinie 2013/53/EU des Europä -
ischen Parlaments und des Rates

vom 20. November 2013 über
Sportboote und Wassermotorräder
und zur Aufhebung der Richtlinie
94/25/EG wurde am 28. Dezember
2013 im Amtsblatt der Europäischen
Union (L 354) veröffentlicht. Die In -
ternationale Schiff fahrtskom mis sion
für den Bodensee (ISKB) hat in ihrer
Tagung Anfang Mai 2014 be schlos -
sen, dass Baden-Württem berg und
Österreich einen Ausnah me antrag
nach der Sportboot richt linie bei der
EU-Kommission einbringen. 

Dieser Antrag verfolgt das Ziel,
die jetzt für den Bodensee geltenden
Abgasvorschiften, die gegenüber der
EU-Sportbootrichtlinie strenger sind,
in modifizierter Form beibehalten zu
können. Die EU-Kommission hat
zwischenzeitlich nähere In for matio -
nen angefordert. Das Aus nahme ver -
fahren ist also noch im Gange. Im
Sinne des Gewässerschutzes und
eines möglichst einwandfreien Trink -
wassers ist zu hoffen, dass die EU-
Kommission den von der ISKB bean-
tragten Abgasregelungen zustimmt.

Dr. Elmar Zech 
Bezirkshauptmann Bregenz
Vorsitzender der IGKB 2015-2017

Dr. Elmar Zech

sers – also den Gehalt an pflanzlichem
Plankton, was Rückschlüsse auf den
Nährstoff gehalt des Sees, die Trophie,
ermöglicht. 

Am Institut für Seenforschung in
Langenargen, das mit der Über -
wachung des Bodensees sowie von

rund 4000 baden-württem-
bergischen Stehgewässern
beauftragt ist, wird nun in
einem zweijährigen For -
schungs projekt die Eignung
von Satellitendaten für das
spätere routinemäßige Mo -
nito ring von Seen geprüft
und für den künftigen
Dauereinsatz vorbereitet.
Das Verbund projekt wird
gemeinsam mit der Bun -

desanstalt für Gewässerkunde durch-
geführt und vom deutschen Bundes -
ministerium für Verkehr und digitale
Infrastruktur gefördert.

Auch aus dem Weltall kann man viele Messungen durchführen.
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Der Bodensee ist nach Plattensee 
und Genfer See flächenmäßig der
drittgrößte See in Mitteleuropa.

Seelexikon
Wie tief ist der Bodensee?

Tiefer als 252 Meter ist kein Punkt verzeichnet auf der „Originalkarte der
Tiefenmessungen vom Bodensee- Obersee“. Ausgeführt wurde sie im „Auftrag
der Internationalen Comission der fünf Bodensee-Uferstaaten“ durch das
„Eidg. Topographische Bureau“. Dort ist auch verzeichnet, dass sich die einge-
tragenen Tiefen auf den Mittelwasserstand von „393 m über Berl. Normal-Null
beziehen“. Die exakt 11.497 Tiefenmessungen mit Hilfe eines Bleilotes wur-
den 1893 unter Leitung des Grafen Eberhard von Zeppelin, einem Bruder des
bekannten Luftschiffbauers, durchgeführt. Als sie 1990 im Zuge einer Neu -
vermessung mit dem Echolot – also mit Hilfe von Schallwellen – wiederholt
wurden, ergab sich ein Messergebnis von 253,6 Meter Tiefe.  

Bei der jüngsten Vermessung wurde jetzt eine maximale Seetiefe von nur
noch 251,1 Meter ermittelt, und zwar mit Hilfe des Fächerecholots – einer
Weiterentwicklung des „normalen“ Echolots, bei dem die Echolotsignale in
einen breiten „Fächer“ aufgespalten werden. Als Bezug diente der mittlere
Wasserstand der vergangenen 30 Jahre – und der liegt bei 395,2 Meter über
dem Meeresspiegel, was 3,3 Meter Pegelstand in Konstanz entspricht. Da der
Seespiegel im Laufe eines Jahres um mehr als einen Meter schwanken kann
und sich der mittlere Wasserstand von Jahr zu Jahr ändert, ist dieser Bezug
wichtig. Er zeigt, dass sich die Tiefe des Sees auch unabhängig von den
Messverfahren ändern kann.

Informationen
rund um den Bodensee
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Erdoberfläche und damit auch von
Seen. Der Satellit Sentinel-2 zum
Beispiel ermöglicht im Monat acht
Messungen über dem Bodensee -
gebiet. Aus dem Weltall können dabei
zahlreiche Informationen abgerufen
werden, so zum Beispiel über die

Temperaturen an der Wasserober -
fläche und der Eisbedeckung der
Seen, aber auch über die Sichttiefe
und den Chlorophyllgehalt des Was -

Editorial 

See, der Beseitigung und Errichtung
von Badestegen, Renaturierungen
sowie notwendigen Ausbaggerungen. 

Auch für den Natur- und Denk -
malschutz sowie vor allem für die
Forschung hat die Neuvermessung
wichtige Impulse für die Beant wor -
tung neuer Fragen gesetzt. So sind
zwei For schungsvorhaben auf Basis
der Tiefen schärfe-Daten auf den Weg
gebracht worden (siehe Seite 2). Und
sicher lich werden die runden Struk -
turen unbekannter Herkunft, die an
verschiedenen Uferstellen entdeckt
wurden, die Wissenschaftler auch in
Zukunft beschäftigen, genauso wie die
vielfältigen Pockmarks an den Hängen
des Seebeckens. Die Kar tie rung der
Unterwasserwelt in bisher nie dage-
wesener Detailgenauigkeit hat zudem
zu einer weiteren unerwarteten Er -
kennt nis geführt: Die Aufar beitung der
mehr als sechs Millionen Daten -
punkten aus Tiefen jenseits der 250-
Meter-Marke hat dazu geführt, dass

man jetzt weiß: Der Bodensee ist
maximal 251,14 Meter tief –

und nicht 253,55 Me ter,
wie die letzte Ver -

messung im Jahr 1990
ergeben hatte (siehe Seelexikon auf
Seite 6). 

Infos, Bilder und Videos:
www.tiefenschaerfe-

bodensee.de

Die Untersuchung von Seen ist auf-
wendig: Man muss die ausgewählten
Probestellen in Seemitte und im Ufer -
bereich regelmäßig mit
dem Schiff oder Boot
anfahren, um vor Ort zu
messen – etwa die Wasser -
temperatur oder den Sauer -
stoffgehalt – und dann
Wasserproben zu nehmen,
die anschließend im Labor
analysiert werden. Ein
solch umfangreiches Mess -
programm kann aus Zeit-
und Kostengründen nicht
an jedem See durchgeführt werden. 

Allerdings liefern verschiedene
Satelliten, die im Weltall um die Erde
kreisen, interessante Daten von der

Seenuntersuchung mit
Hilfe von Satelliten

www.igkb.org
www.seespiegel.de

Canyonartige Rinnen, riesige „Rippel“
im flachen Wasser, kreisrunde Gas -
trichter, so genannte Pockmarks,
Grund wasserzutritte, mittelalterliche
Bauwerke, Schiffwracks: das jetzt ab -
geschlossene Forschungsprojekt „Tie -
fen schärfe – Hochauflösende Ver -
messsung Bodensee“ hat viele Ge -
heimnisse am Grund des Bodensees
ans Tageslicht gebracht. Ganz abgese-
hen davon, dass nun ein eindrucksvol-
les Unterwasser-Geländemodell des
gesamten Seebeckens zur Verfügung
steht, das in bisher nicht gekannter
Detailgenauigkeit selbst feinste Struk -
turen am tiefen Seegrund und in der
Flachwasserzone offenbart. 

Begonnen hatte das  612.000 Euro
teure Projekt im November 2012.
Finanziert wurde es – mit maßgeb-

licher Unterstützung durch die EU im
Rahmen des Interreg-IV-Pro gramms –
von der Internationalen Gewässer -
schutz kommission für den Bodensee
(IGKB). Daran beteiligt war unter
Federführung des Instituts für Seen -
forschung eine ganze Reihe von
Projektpartnern. Die Ergebnisse der
Vermessung des Sees mit dem Fächer -
echolot vom Schiff aus und dem flug-
zeugbasierten Laserscanner wurden
nun der Öffentlichkeit vorgestellt. Die
anschaulich in Gelände modellen auf-
gearbeitete riesige Datenmenge hat
den Behörden nun eine wichtige Basis
für künftige Entscheidungen geliefert.
So wird eine bessere Planung und
Beurteilung vieler wasserbaulicher
Maßnahmen möglich: vom Bau von
Wassereinleitungen in und aus dem

Das Unterwassermodell des
Sees in Richtung Konstanzer
Bucht und Überlinger See
(rechts); im Hintergrund links
erstreckt sich der Untersee.

Zwei große Forschungsvorhaben
wurden in diesem Jahr abgeschlos-
sen: „Tiefenschärfe“, die Neuver -
messung des Bodensees, und
„KlimBo“, das die Folgen des Klima -
wandels auf den Bodensee unter-
sucht hat. Beide Projekte dienten vor
allem auch dem vorbeugenden
Schutz des Sees. Genau dies ist das
oberste Ziel, das sich die In ter na -
tionale Gewässerschutzkommission
für den Bodensee (IGKB) gesetzt hat,
die an beiden Fo schungsvorhaben
maß geblich beteiligt war. Und auch
die nun begonnenen beiden Fol ge -
projekte werden der IGKB wichtige
Erkenntnisse für ihre zukünftige
Arbeit liefern: das Projekt „See zei -
chen“ soll das Aus maß von Grund -
wasserzutritten im See und deren
Einfluss auf die Verhältnisse im
gesamten Wasser körper erforschen;
und „HyMoBio Strategie“ wird Hin -
weise für einen besseren Schutz der
hochsensiblen Uferzone liefern. 

Nicht zuletzt diese umfangrei-
chen Forschungsarbeiten zeigen,
dass die IGKB mehr denn je eine
wichtige Gemeinschaft für den
Gewässerschutz am Bodensee ist.
Denn nur wenn alle Anliegerstaaten

rund um den See zusammenarbei-
ten, können die Erkenntnisse und
An regungen der Experten auch in
die Tat umgesetzt werden. Davon
profitieren dann viele: Fachbe hör -
den genauso wie alle, die am See
wohnen oder als Touristen die
Schönheiten dieses einmaligen
Lebens raumes genießen. 

Dazu gehört, dass alles getan
wird, um den See frei von Schad -
stoffen zu halten und somit auch das
Ökosystem zu bewahren. Das ist der
IGKB auch im Hinblick auf die
Schifffahrt ein Anliegen. Die
Richtlinie 2013/53/EU des Europä -
ischen Parlaments und des Rates

vom 20. November 2013 über
Sportboote und Wassermotorräder
und zur Aufhebung der Richtlinie
94/25/EG wurde am 28. Dezember
2013 im Amtsblatt der Europäischen
Union (L 354) veröffentlicht. Die In -
ternationale Schiff fahrtskom mis sion
für den Bodensee (ISKB) hat in ihrer
Tagung Anfang Mai 2014 be schlos -
sen, dass Baden-Württem berg und
Österreich einen Ausnah me antrag
nach der Sportboot richt linie bei der
EU-Kommission einbringen. 

Dieser Antrag verfolgt das Ziel,
die jetzt für den Bodensee geltenden
Abgasvorschiften, die gegenüber der
EU-Sportbootrichtlinie strenger sind,
in modifizierter Form beibehalten zu
können. Die EU-Kommission hat
zwischenzeitlich nähere In for matio -
nen angefordert. Das Aus nahme ver -
fahren ist also noch im Gange. Im
Sinne des Gewässerschutzes und
eines möglichst einwandfreien Trink -
wassers ist zu hoffen, dass die EU-
Kommission den von der ISKB bean-
tragten Abgasregelungen zustimmt.

Dr. Elmar Zech 
Bezirkshauptmann Bregenz
Vorsitzender der IGKB 2015-2017

Dr. Elmar Zech

Bodensee-Daten
Seebecken:
bestehend aus Obersee und Untersee
Meereshöhe ü. NN:     395  m
Oberfläche gesamt:      536  km2

Obersee:                      473  km2

Untersee:                       63  km2

tiefste Stelle:                 251  m
Rauminhalt:                   48  km3

Uferlänge:                    273  km
größte Länge im See:    63  km
größte Breite im See:      14  km

Geheimnisse der Unterwasserwelt gelüftet

Das Forschungsprojekt „Tiefenschärfe“ hat viele neue und für den Schutz des
Sees wichtige Erkenntnisse über die Verhältnisse am Seeboden gebracht.

sers – also den Gehalt an pflanzlichem
Plankton, was Rückschlüsse auf den
Nährstoff gehalt des Sees, die Trophie,
ermöglicht. 

Am Institut für Seenforschung in
Langenargen, das mit der Über -
wachung des Bodensees sowie von

rund 4000 baden-württem-
bergischen Stehgewässern
beauftragt ist, wird nun in
einem zweijährigen For -
schungs projekt die Eignung
von Satellitendaten für das
spätere routinemäßige Mo -
nito ring von Seen geprüft
und für den künftigen
Dauereinsatz vorbereitet.
Das Verbund projekt wird
gemeinsam mit der Bun -

desanstalt für Gewässerkunde durch-
geführt und vom deutschen Bundes -
ministerium für Verkehr und digitale
Infrastruktur gefördert.

Auch aus dem Weltall kann man viele Messungen durchführen.
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